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Nr. 218. un den Sonntagen wird 


Anterte Bellag: „Volt und Zeit" 


Eingelnammer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Dertreter in ven Nachbarſtdoten Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
J. W. Modrow, Druga 70; — 5 Amalie Richter, Neuſtabt 505 Babianice 


Die „Eudger Delkszeltang' erſcheint morgens. 
reichhaltige illn» 
beigegeben. Abonnements⸗ 
eis: monatlich mit Zuftelung ins Haus und darch die Poſt Il. 4.20, 
wödentlih Zl. 1.05 Ansland: monatlich Zlety 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


chriſtleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Betrifauer 109 


Sof, Iints. 


Megandrom: W. Rösner, 
: Jullus Walta, Sienkiewicza 8 Tom 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Grsſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Sroſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnstizen und Ankündigungen im Text fir 
die Druckzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


wſta 16 ftantyn 
3 Rich ard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſta⸗Wola: Berthold Aluttig, 
Itota 43) Zsierz: Cönard Stranz, Rynek Rilinſkiege 18 Zyrardom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Einzelnummer 20 Groſchen. 
— — — — — — — 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftot: B. Schwalbe, Stokerzua 433 Kon om; 


Die Genfer Diplomatie. 


Deutſchlands Aufnahme heute. — Briand ſtellt jeft, daß Polen und Deutſchland 
untereinander fertig werden müſſen. 


Die Aufnahme Deutſchlands wird in der 
heute ftattfindenden Plenarſitzung erwartet. 

Am Donnerstag abend ſoll die deutſche 
Delegation unter dem Vorſitz Streſemanns in 
Genf eintreffen, 

Am Freitag erfolgt der feierliche Akt, daß 
die deutſche Delegation zum erſten Male an 
den Beratungen des Völkerbundes teilnimmt. 


Sechs Kommiſſionen. 


Geſtern verſammelten ſich die ſechs Rommiſſionen 
des Völkerbundes zwecks Wahl der Vorſitzenden. 0 
Den Vorſitz der Rechts⸗ und Verfaſſungskommiſſion 
übernahm der ſchweizeriſche Bundes rat Motta. 0 
Vorſitzenoͤer der techniſchen Kommiſſion iſt der 
Minifterpräfident Chiles — Vellegas. 
Der Budget» und Finanzkommiſſion ſteht der 
rumäniſche Geſandte in London, Titulesco vor. 
e Kommiſſion für foziale und allgemeine Fragen 
leitet der Oeſterreicher, Graf Mensdorff. | 
In der politiſchen, der wichtigſten, Kommiſſion 
hat der Sozialiſt Belgiens, de Bronckere, den Vorſfitz. 


Zaleſti will freie Hand haben. 

Um vollſtändig freie Hand zu haben im Zuſammen⸗ 
hange mit Polens Kandidatur für den Rat des Bölker⸗ 
bundes, hat Außenminister Zaleſti von vornherein 
erklärt, daß er weder in das Präſidium des Plenums 
noch einer Kommiſſion gewählt werden wünſche. 


Die Plenarſitzung. 


Etwas nach 12 Uhr mittags wurde die dritte 
Plenarfigung des Völkerbundes eröffnet. 

Der Vorſitzende, Nintſchitſch, machte den Verſam⸗ 
melten von der Wahl der ſechs Vorſitzenden der Kom⸗ 
miſſionen Mitteilung, die entſprechend der Geſchäfts⸗ 
droͤnung gleichzeitig Vizevorſitzende im Plenum find. 

Als ſechs weitere Vorſitzenoͤe für das Plenum 
wurden von 45 Stimmberechtigten gewählt: Chamber⸗ 
lain mit 44 Stimmen, Briand mit 43, Graf Iſhi mit 
45, Scialoſa mit 42, Signeroe mit 29 und Baron 
Lehman (Liberien) mit 24 Stimmen. 

Aachdem Nintſchitſch die Art der Arbeiten der 
einzelnen Kommiſſionen bekanntgegeben hatte, wurde 
die Sitzung um 12.40 Uhr unterbrochen. 


Für den Nachmittag wurde eine öffentliche Yoll- 
verſammlung angefett. 


Vom Rat vorbereitete Fragen. 


Der Volkerbundrat hat in der geſtrigen Sitzung 
die Nenderung des Statuts der öſterreichiſchen Volks⸗ 
800 beſchloſſen und die Fingelegenheit des freien 

flitärtransportes im Saargebiet auf die dezember⸗ 
eſſion verſchoben. 
der Nachher nahm der Rat den Bericht des belgiſchen 
elegierten Vandervelde über die Arbeit des Wirt⸗ 
skomitees zur Kenntnis und beauftragte das 
Hauptfekretariat zur Vorbereitung der 


internationalen Wirtſchafts konferenz. 


Auf diefer Konferen foll eine Vereinb B 
feit gung der Ein. und Ai rung zur 5 
roffen werde 40 und Nusfuhrbe ſchränkungen ge 
um Schluß wurde die Angelegenheit der Anleihe 
5 ep ggelhe Auswanderer erledigt Als Rommiſſar 
berufen. erbundes für Bulgarien iſt Rene Charron 


daß p Boeertteter Jugoſlawiens, Jowanowicz, erklärte, 


müſſen, die letzten Endes in dem 
ziehungen Bulgariens zu feinen Nachbarn liegen. 


Briand ſpricht: 


Polen und Deutſchland müſſen 
miteinander ſelber fertig 
werden. 


Im Geſpräüch mit dem Genfer Kor: 
reſpondenten des „Berliner Tageblatts“ 
erklärte Briand u. a.: „Was Deutſchland 
und Polen betrifft, ſo bin ich der Mei⸗ 
nung, daß das einzige Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung der die beiden Länder tren⸗ 
nenden Schwierigkeiten im Sinne der 
Locarnoverträge das gemeinſame Su⸗ 
chen nach Wegen iſt, ſich unmittelbar 
zu verſtändigen“. E 


Schwierigkeiten für Polen. 


Die Havasagentur berichtet, daß manche 
Delegationen, beſonders aber die norwegiſche, 
in der Vollverſammlung den Antrag ſtellen 
wollen, die zwei Vorſchläge des Rates über die 
Aufnahme Deutſchlands und die unbeſtändigen 
Ratsſitze getrennt zu behandeln, wobei die 
Angelegenheit der Rechtskommiſſion zu noch⸗ 
maliger Durchberatung vorgelegt werden ſoll. 
Der Rat des Völkerbundes ſoll entſchloſſen ſein, 
dieſe norwegiſchen Vorſchläge zu bekämpfen. 
Eventuell [ol Briand intervenieren. 

Auch die „Baltiſche Preſſe“ will von 
Schwierigkeiten für Polen manches wiſſen. Ihr 
Korreſpondent meldet, daß das Projekt über 
die Vergrößerung des Völkerbundrates der 
1. Kommiſſion überwieſen wurde. Zwar ftehen 
die Schanzen für Polen gut, doch wurde eine 
gutangelegte Gegenaktion eingeleitet. 


Polniſche und Danziger Frage. 


Die Danziger Delegation depeſchierte dem Senat, 
daß im Hauptſekretariat des Völkerbundes die Ver⸗ 
handlungen der polniſchen Delegation und der Danziger 
unter Teilnahme des Hohen Kommiſſars von Hamel in 
der Angelegenheit der Teilung der Zolleinnahmen be⸗ 
gonnen haben. 

Darauf folgten die Beratungen mit der Unter: 
kommiſſion des Finanzkomitees des Völkerbundes. Zu 
dieſer Unterkommiſſion gehören Vertreter Englands, 
Hollands und Belgiens. i 


Eine nochmalige Einladung Spaniens. 


Trotz des negativen Standpunktes der ſpaniſchen 
Regierung zum Völkerbund wird in den maßgebenden 
Kreiſen des Bundes der Gedanke erwogen, Spanien 
nochmals einen nichtſtändigen Sitz im Nat anzubieten. 
Dieſes Angebot ſoll dadurch beweihräuchert werden, 
daß es einſtimmig gefaßt werden ſoll. 


Einer, der für die hohe Ehre dankt. 


Aus Buenos Aires wird gemeldet, daß der ar⸗ 
gentiniſche Außenminiſter Gallarzo erklärt habe, daß 
Argentinien keinerlei Anſprüche auf einen nichtſtändigen 
Sitz im Rate erhebt. 


Und Coolidge droht. 


Der Präſident von Nordamerika, Coolidge, 
hat geſtern wiederholt, daß Amerika fein 


Flottenbauprogramm ausführen werde, wenn 
Europa kein Einverſtändnis in der Entwaffnungs⸗ 
frage erzielen ſollte. 


Und zu alledem: 
Ein aſiatiſcher Völkerbund! 


Im Zusammenhang mit der Nachricht, daß die 
türkiſche Regierung dem Völkerbunde beizutreten bes 
abſichtige, wird aus Angora berichtet, daß in gutunter⸗ 
richteten türkiſchen Kreiſen die Nachricht für wenig 
wahrſcheinlich gehalten würde, umſomehr, als die 
türkiſchen parlamentariſchen Kreiſe ſich mit der Abſicht 
trügen, einen ſelbſtändigen aſiatiſchen Böl⸗ 
kerbund zu ſchaffen. 


Kein Abtreten des Protektorats über 
Marokko an Italien. 


Gegen die Gerüchte, daß Spanien das Pro- 
kehtorat über Marokko an Italien abtreten wolle, 
wird von franzöſiſchen Kegierungskreiſen erBlärf, daß 
eine ſolche Handlung eine Derletzung des Trabtats 
von Algeciras wäre. Das Protekforat über Marobko 
ſei Frankreich übertragen worden, erſt Frankreich 
habe im Einverſtändnis mit andern Mächten Spanien 
einen Teil des Protektorats zuerkannt. Spanien 
könne feinen Teil einer dritten Macht nicht abtreten 
ohne eine neue Konferenz der Mächte, die das 
Alge ciras-Traktat unterzeichnet haben. 


Vor einem Eiſenbahnſtreik. 


(Von unſerem Warſchauer Korrefpondenten), 

Eine Delegation der Eiſen bahner, die am Sonn: 
tag in Warſchau eine Tagung abhielten, wandte ſich 
an den Eiſenbahnminiſter mit der Forderung auf Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung. Der Miniſter erklärte, die Staats⸗ 
finanzen laſſen dies nicht zu. (Und die Offiziere? 
Anm. d. Red.). . 

Mit dieſem Beſcheid in der Taſche, beſchloſſen die 
Eiſenbahner, ſchärfere Maßnahmen zu ergreifen. Dieſe 
ſollen eventuell auch einen Streik umfaſſen. 


Der Bergwerksſtreik. 


Scharfe Auseinanderſetzung zwiſchen Churchill 
und den Grubenbeſitzern. 

Die vorgeſtrigen Verhandlungen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Grubenbeſitzern haben zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt. Zwiſchen Churchill und Williams, dem 
Vorſitzenden des Berbandes der Grubenbeſitzer iſt es 
zu ſcharſen Auseinanderſetzungen gekommen. 


Feindſeligkeiten zwiſchen 
China und England. 


Chineſiſche Truppen machten Anſtrengun⸗ 
gen drei engliſche Dampfer zu konfiszieren, 
weil dieſe drei chineſiſche Schiffe verſenkt hätten. 
Nach Reuter find dieſe Schiffe von den Eng ⸗ 
ländern bei einer Selbſtverteidigung verſenkt 
worden. Zwei engliſche Schiffe ſollen tatſächlich 
von Chineſen beſetzt worden ſein. Der Kom⸗ 
mandant eines engliſchen Kanonenbootes be⸗ 
mühte ſich die Schiffe zurückzugewinnen, ſeine 
Bemühungen ſeien aber erfolglos verlaufen. 
Zwecks Wiedereroberung dieſer Schiffe ſind 
zwei Kanonenboote nach Wannſien gefandt 
worden, die unterwegs von den chineſiſchen 
Truppen ſtark beſchoſſen wurden. Von der 
Mannſchaft eines engliſchen Kanonenbootes ſollen 
der Kommandant und fünf Matroſen ver⸗ 
wundet ſein. 


Spaniens Mißerfolg 
in Genf. 


(Brief aus Genf.) 


Es iſt wie in den ſchönen alten Tier⸗ 
märchen. Der Fuchs und der Wolf zogen 
gemeinſam aus, Beute zu ſuchen. Das gute 
Einvernehmen hielt aber nur bis zum erſten 
Kampfe. Dann lief der Fuchs davon und ließ 
ſeinen Kameraden ſchmählich im Stich: der 
Appetit ſeines Kampfgefährten war ſelbſt ihm 
zu groß! 

So ungefähr iſt es Spanien in Genf er⸗ 
gangen. Konnte man am erſten Tage der 
Beratungen der Kommiſſion für die Reorgani⸗ 
ſation des Völkerbundrates noch der Meinung 
ſein, daß Italien und Spanien die eine Front 
bilden, die von Frankreich und England un⸗ 
willig unterſtützt werde und daß Schweden und 
Belgien die andre Front darſtellen, jo iſt dieſer 
Eindruck ſeither gründlich zerſtört worden. 

Frankreich und Großbritannien waren 
bereit geweſen. um Spanien von feinen Un- 
ſprüchen auf Tanger abzulenken, in der Frage 
des Ratsſitzes, den Primo de Rivera, zur Auf⸗ 
friſchung feines Ruhmes dringend benötigte, 
Entgegenkommen zu zeigen. Daher der Ab⸗ 
änderungsantrag Fromageots, des franzöſiſchen 
juriſtiſchen Sachverſtändigen, der beſagte, daß 
bereits bei der Wahl der nichtſtändigen Rats⸗ 
mitglieder von der Verſammlung mit Zöwei⸗ 
drittelmehrheit erklärt werden könne, welche drei 
Ratsmitglieder wieder wählbar ſein ſollen. 

Es war von Anfang an klar, daß dieſe 
Beſtimmung nur einen moraliſchen Druck auf 
die Völkerbundverſammlung ausüben könne. 
Das vor kurzem von Spanien ratifizierte 
Amendement zu Punkt 4 des Völkerbundſtatuts, 
das in Kraft getreten iſt, beſtimmt, daß es der 
Verſammlung zuſteht, mit Zweidrittelmehrheit 
die Beſtimmungen über die Wahl und Wieder⸗ 
wählbarkeit der nichtſtändigen Ratsmitglieder 
feſtzuſetzen. Damit iſt derſelben Mehrheit, die 
die Wiederwählbarkeit gewiſſer Ratsmitglieder 
nach dem Vorſchlag des franzöſiſchen Delegierten 
erklären ſollte, das Recht zuerkannt, ihre eigenen 
Beſchlüſſe wieder abzuändern. Der Erfolg, den 


der franzöſiſche Abänderungsantrag für Spanien 


bedeuten ſollte, war alſo nicht ſehr groß. 

Das mochte der ſpaniſche Delegierte, Pala; 
cios, eingeſehen haben, denn bei der Beratung 
der Fragen der nichtſtändigen Ratsſitze hielt er 
es mit dem Stillſchweigen. Er tat ſo, als ob 
das ihn nichts angehe, und erſt als die Frage 
der ſtändigen Ratsſitze erörtert werden ſollte, 
griff er ein. f 

Das hatte zur Folge, daß ſein engerer 
Bundesgenoſſe, der Vertreter Italiens, Scialoja, 
in eine ſchwierige Lage geriet, da es bald klar 
wurde, Spanien werde ſich mit den Zuſicherun⸗ 
gen des Antrages Fromageot nicht begnügen. 
Frankreich und England hatten von vornherein 
kein beſonderes Intereſſe an dieſem; ſie hofften 
damit lediglich, Spanien von ſeinen Forderun⸗ 
gen auf Tanger abhalten zu können. So ließen 
ſie ihn jetzt fallen. 

Der Gedanke, der in dem franzöſiſchen 
Abänderungsantrag enthalten war, hat lediglich 
in die Uebergangsbeſtimmungen Eingang ge⸗ 
funden, in denen es nun heißt: 

1. Im Jahre 1926 werden die neun nichtſtän⸗ 
digen Ratsmitglieder von der Völkerbundverſammlung 
folgendermaßen gewählt: Drei Mitglieder auf die 
Dauer von drei Jahren, drei weitere Mitglieder auf 
die Dauer von zwei Jahren und die letzten drei Rats⸗ 
mitglieder für eine Dauer von einem Jahr. 2. Von 
den neun auf dieſe Weiſe im Jahre 1926 gewählten 
Mitgliedern können höchſtens drei unmittelbar als 

wiederwählbar erklärt werden, und zwar durch einen 
Beſchluß der Völkerbundverſammlung mittels einer be⸗ 
ſonderen Abſtimmung, die mit einer Zweidrittelmehr⸗ 
heit vorgenommen werden muß. 3. Die Eigenſchaft, 
wiederwählbar zu ſein, welche im Jahre 1926 zum 
voraus einem, zwei oder drei in dieſem Jahre ge⸗ 
wählten Ratsmitgliedern zuerkannt worden iſt, ſoll 
das Recht der Völkerbundverſammlung nicht beein⸗ 
trächtigen, in den Jahren 1927 und 1928 zugunſten 
weiterer, in dieſem Zeitpunkt im Austritt befindlicher 
nichtſtändiger Ratsmitglieder von dem im Artikel 2 
vorgeſehenen Recht Gebrauch zu machen. Dies ſoll 
jedoch ſo zu verſtehen ſein, daß, wenn bereits ſeit 
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1926 drei Ratsmitglieder die Eigenſchaft der unmittel⸗ 
baren Wiederwählbarkeit erhalten haben, die Völker⸗ 
bundverſammlung von ihrem Recht nur in ganz aus⸗ 
nahmsweiſen Fällen Gebrauch machen ſoll. 

Man ſieht, der Erfolg Spaniens iſt ſehr 
dürftig: er kommt als bloße Uebergangs⸗ 
beſtimmung zur Erſcheinung Im günſtigſten 
Fall hat Spanien alſo eine Garantie, die nicht 
viel weiter reicht, als diplomatiſche Verſprechen 
ganz im allgemeinen: daß es ſechs Jahre dem 
Völkerbundrat angehören kann. Dann iſt die 
Situation wieder be ungefähr wie jetzt, mit 
dem einzigen, großen Unterſchied, daß dann 
Deutſchland ſchon Mitglied des Rates iſt. 

Noch übler erging es aber Spanien, als die 
Frage der ſtändigen Ratsſitze aufs Tapet kam. 
Der ſpaniſche Geſandte, Palacios, wurde vom 
Vorſitzenden, dem Schweizer Motta, direkt auf⸗ 
gefordert, das Wort zu ergreifen. Er verſuchte 
ſich aus der Affäre zu ziehen, indem er kurz 
den ſpaniſchen Anſpruch begründete und zu 
hören verlangte, wie ſich die übrigen Anweſen⸗ 
den dazu ſtellten. 

Und hierauf erfolgte, was man im parla⸗ 
mentariſchen Leben ein Begräbnis erſter Klaſſe 
zu nennen pflegt. Der Reihe nach erhoben ſich 
die anweſenden Delegierten, verſicherten Spanien 
des Wohlwollens ihrer Regierungen, erklärten, 
wie notwendig der Völkerbund die Mitarbeit 
Spaniens brauche, aber — nur ein einziger 
fand ſich, der die Forderung Spaniens unter⸗ 
ſtützte, und das war unglücklicherweiſe gerade 
der Vertreter Chinas, das ebenfalls einen 
ſtändigen Ratsſitz zu erhalten wünſcht. So 
ging die Sache ſchnell vorbei, der Vorſitzende 
Motta erklärte, eine beſondere Abſtimmung 
wäre nicht nötig, die Beratungen der Kommiſ⸗ 
ſion waren abgeſchloſſen. 

Es bleibt abzuwarten, welche Konſequenzen 
Spanien aus der Abweiſung ſeiner Wünſche 
ziehen wird. Es wird ihm nicht leicht fallen, 
gerade jetzt dem Beiſpiel Braſiliens zu folgen 
und die Mitarbeit im Völkerbund einzujtellen. 
Aber Diktatoren iſt bekanntlich alles zuzutrauen. 


Die Enthüllungen über die Warſchauer 
Kriminalpolizei vor der Staats⸗ 
anwaltſchaft. 

Weitere Illuſtrationen. 


Endlich iſt die Anterſuchung der jRandalöfen 
Vorgänge in der Marſchauer Kriminalpolizei der 
Staatsanwaltſchaft und zwar dem durch ſeine Energie 
und ausgezeichneten Anterſuchungefähigbeiten be- 
Bannten Staats anwalt Michalowſei übertragen worden. 
Eine gerichtliche Anterſuchung kann aber eine Prü- 
fung ſeitens einer Fachkommiſſion nicht rose 
Trotzdem eine ſolche Anterſuchung ſeitens der Preſſe 
ſchon ſeit zwei Mochen verlangt wird, iſt davon noch 
nichts zu hören. N 

Su dem früher en geben wir nach- 
ſtehend noch eine Beine Schilderung, wie Dobiecki 
die reicheren Kaufleute zwang, ihm eine beſtändige 
Abgabe zu zahlen. Das ausgewählte Opfer be- 
kommt eine Stellungsaufforderung. D. verhandelt 
mit ihm in einem beſonderen Simmer. Er erklärt, 
daß er vertrauliche Nachrichten über verſteckte Waren 
für Wucherzwecke beſitze. Der Kaufmann behauptet, 
daß er vollſtändig in Ordnung ſeſ. Darauf jagt 
dann D.: „Aljo wie kommen morgen zur Repifion 
und Sie können verficherf ſein, daß die Kriminal- 
polizei, wenn es ihr gefällt, in der allerſolideſten 
Firma unerlaubte Sachen finden dann. Wie wird 
es ihnen gefallen, wenn Sie kompromittiert werden?“ 
Natürlich will der Kaufmann das vermeiden. Darauf 
D.: „Die Sache kann gemacht werden. Die An- 
zeige iſt noch in meiner Hand.“ Jett beginnt der 
Handel. Dobiecki forderte immer große Summen, 
die durch Feilſchen etwas herabgedrückt werden 
3 Solcher Fälle ſoll es Hunderte ge- 
geben haben. 

Bei einem Kaufmann wurde eine Hausſuchung 
vorgenommen. Man fand Blancowechſel und Bon- 
fis zierte dieſe S mit den Geſchäftsbüchern. 
Für 3000 an Szabranſei gezahlte Slofy wurde alles 
zurückgegeben. Bei einem anderen Kaufmann wurde 
ein großer Diebſtahl verübt. Als ſich der Beſtoh⸗ 
lene an das Anterſuchungsamk wandte, wurde er an 
einen bekannten Dieb berwieſen, der die Sachen 
„auffand“ und daher eine hohe Auskaufsſumme 
verlangte. Ale der Geſchädigte feilſchte, meinte der 
Dieb, daß die Beamten der Kriminalpolizei ſo teuer 
feien, daß es nicht lohne die geſtohlenen Sachen für 
eine niedrigere Summe zurückzugeben. 

Die greifen noch auf unſere Notiz über die 


Flucht Lewickis zurück und bemerken, daß Bachrach, 
als die Sache zu laut wurde, noch einmal nach 


Rumänien reiſte und den L. nach Varſchau brachte 
Jedenfalls hat Bachrach ſich auch die zweite Reife 
bon dem Bankdirektor tüchtig bezahlen laſſen. Warum 
B. den L. nicht gleich zum erſtenmal verhaftete, 
wird wohl Baum jemand erfahren. 

+ 


Geftern bringt der „Glos Prawdhy“ noch fol- 
gendes: Seinerzeit wurden bei Kedzierſei Juwelen 
im Werte von 100000 Sloty geſtohlen. K. wandte 
fi) an das Anterſuchungsamt. Szabranſbi fütterte 
den K. nur mit Deeſprechungen in der Hoffnung, 
daß K. ihm eine Schmierſumme vorſchlagen werde. 
Schließlich wurde K. von Kurnakowſbi vorgeladen, 
der ſbeupellos 10 000 Sloty verlangte. K. wollte 
1500 Sloty anzahlen und eine hypothebariſche Sicher ⸗ 
heit geben, daß der Wet bezahlt werde, ſobald ſich 
die geſtohlenen Gegenſtände finden. Kurnatoboſbi 
ging darauf nicht ein. Der Beſtohlene erhielt jpäter 
ein anonymes Schreiben mit genauer Angabe des 
Ortes, wo ſich die Koftbarkeiten befanden. Zu ſeinem 
Anglück zeigte K. dem Kurnatowſbi dieſen Brief, 
und als er darauf beſtand, nach dem angegebenen 
Orte zu gehen, war vorher alles weggeräumt 
geweſen. 

Die bebannt, ift einer von den Banditen des 
Aeberfalles in der Niecalaſtraße von einem Paſſanten 
erſchoſſen und der andere vom Publikum festgehalten 
worden. Es wurde auch berichtet, daß der Ober 
poliziſt Szwede, die rechte Hand Szabranſpis, ener- 
giſch an den Derfolgungen teilgenommen hätte. Es 
war nur recht ſonderbar, daß Szwede von der 
Mafje Beinen Gebrauch gemacht hat. Szwede er- 
klärte, daß er wegen des Urlaubs beine Waſſe bei 
ſich gehabt hätle, der Revolver wäre zum Reinigen 
abgegeben geweſen. Es iſt aber nachgewieſen wor- 
den, daß der Revolver erſt einige kunden nach 
dem Aeberfall dem Waffenſchmied übergeben wurde. 
Szwede nahm einft bei einem Drogenhändler eine 
Repifion vor, führte denſelben nach der Wohnung 
von Szabranſii und verlangte eine unmöglich hohe 
Schmierſumme für Dertuſchung. Der Drogenhändler 
führte Klage bei einem Oberkommſſſar. Weder 
Szwede noch Szabranſbi ſind beſtraft worden. 


Verſchwörung in Spanien? 

Aus San Sebaſtian wird berichtet, daß die plötz⸗ 
liche Abreiſe des Königs Alſons nach Madrid im Auto 
durch die Aufdeckung einer republikaniſchen Verſchwö⸗ 
rung verurſacht ſei. Die Zeitungen, die über die Ver⸗ 
ſchwörung berichteten, find konfisziert worden. 

Von anderer Seite wird berichtet, daß die Nach⸗ 
richten aus Madrid die Lage nicht klar genug darſtellen. 
Die amtlichen und halbamtlichen Agenturen berichten, 
daß im gunzen Lande Ruhe herrſche. Dennoch hört 
man, daß die Infanterie- und Kavallerieofſiziere ſich 
den Artillerieoſſizieren anſchließen ſollten und auch das 
Marinekorps hierzu bewegen wollten. f 

Primo de Rivera hat im ganzen Lande eine Pro⸗ 
paganda organiſiert, die zum Zwecke hat, das Volk zu 
überzeugen, daß der König mit der Stellung des Dik⸗ 
tators einverſtanden ſei. Aus der Provinz gelangen 
nach Madrid nur beruhigende Nachrichten. Es geht 
jedoch das Gerücht um, daß es in den nördlichen Pro⸗ 
vinzen zu bedeutenden Zuſammenſtößen gekommen 
fein ſoll. 

Primo hat genug. 

Laut den letzten Nachrichten ſoll Primo de Rivera 
mit dem ganzen Kabinett dem König die Bitte um 
Dimiſſion eingereicht haben. 


Wiederherſtellung der Goldparität 
in Dänemark. 


Wie „Nationaltidende“ mitteilt, wird der däniſche 
Handelsminiſter in der kommenden Neichstagsſeſſion 
einen Geſetzes vorſchlag über ein Goldausfuhrverbot in 
Verbindung mit der bevorſtehenden Wiederherſtellung 
der Goldparität der däniſchen Krone einbringen. Die 
bisherige proviſoriſche Befreiung der Nationalbank von 
der Goldeinlöſungspflicht ab 1. Januar 1927 wird nicht 
verlängert. Ab Neujahr wird ein Goldbarrenmünzfuß 
eingeführt. b 


Sechs Waggons eines Expreßzuges 
in den Fluß geſtürzt. 

Ein Expreßzug mit 216 Paſſagieren entgleiſte auf 
der Strecke Salt Lake —City und Duever —Collorada 
gerade als er über den Arkanſasfluß (Vereinigte Staa⸗ 
ten) fuhr. Sechs Waggons ſtürzten in den Fluß. 


15 Reiſende erlitten den Tod und 50 ſind verletzt. Die 


Rettungsarbeiten ſind dadurch, daß die Waggons ſich 
faſt ganz unter Waſſer befinden, ſehr erſchwert. 


Kurze Nacheichten. 


Orlinſki und Kubiak mit japaniſchen Orden 
dekoriert. Der Regent Japans verlieh dem Flieger 
Orlinſti den Orden der Aufgehenden Sonne 6. Grades 
und dem Kublak einen ebenſolchen Orden 7. Grades. Die 
Orden wurden durch den Kriegsminiſter überreicht. 

In Bournemouth wurde ein Kongreß der Be⸗ 
rufsverbände eröffnet. 0 


— — 


a 


2 wo k oo Mur Hr —i 


a 
A= 


Sonderbeiblatt zur Nr. 217 


Umgruppierung in Prag. 
Eine neue Epoche der tſchechiſchen Politik. 
Von Joſef Hofbauer, Prag. 


Mit dem Beſchluß des Vollzugs ausſchuſſes der 
tſchechiſchen Sozialdemokraten, an keiner Mehrheits⸗ 
bildung teilzunehmen und die Zuſammenarbeit mit 
den deutſchen Genoſſen anzuſtreben, wird tatſächlich 
eine neue Epoche der proletariſchen 
Politik in dieſem Staate eingeleitet, — ja 
mehr noch: dieſer Beſchluß iſt Ergebnis und Aus⸗ 
druck einer gewaltigen Wandlung der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Innenpolitik überhaupt. 

Die tſchechiſchen Genoſſen haben, die Folge⸗ 
rung aus der Entwicklung der wirtſchaftlichen und 
politiſchen Verhältniſſe ziehend, den allnationalen 
Koalitionsgedanken verabſchiedet und die Zuſammen⸗ 
arbeit mit den deutſchen Sozialdemokraten als 
notwendig erkannt. 

Damit wird die erſte Epoche der Innenpolitik 
mit der Tſchechoſlowakei abgeſchloſſen, die Epoche 
des Zuſammengehens und Zuſammenwirkens aller 
tſchechoſlowakiſchen Parteien, — eine Epoche, deren 
Ende ſich ſchon in den Zollkämpfen und in der 
Bildung einer tſchechiſch⸗deutſchen Bürgermehrheit 
ankündigte. 

Daß die Entwicklung dieſen Weg gehen müſſe, 
davon waren die deutſchen Sozialdemokraten ſtets 


überzeugt. Sie ſahen die allnationale Politik als 


Ergebnis der allen Schichten des tſchechiſchen 
Volkes gemeinſamen Unfreiheit im ehemaligen 
Oeſterreich und des gemeinſamen nationalen Be⸗ 
freiungskampfes, ſie ſahen ſie als Ergebnis der 
geringeren Klaſſendifferenzierung im tſchechiſchen 
Volke, eine Folge des ſpäter als im deutſchen Volke 
einſetzenden Prozeſſes der Induſtrialiſierung, und 
fie waren davon überzeugt, daß im neuen Staate 
der Tſchechen, daß nach Erlangung der ſtaatlichen 
Selbſtändigkeit die Entwicklung eines tſchechiſchen 
Kapitalismus und damit die Klaſſenſchei⸗ 
dung viel raſcher vor ſich gehen werde. 

Zu langſam für unſere Ungeduld, die gerne 
viel früher die internationale proletariſche Klaſſen⸗ 
front hergeſtellt geſehen hätte, aber doch raſcher, 
als man vor wenigen Jahren noch zu glauben 
wagte, ſind dieſe Erwartungen erfüllt worden. Zwar 
lebt noch die nationale Phraſe, zwar erſchallen 
noch in allen Gaſſen nationaliſtiſche Schlagworte, 
aber ſie ſollen nur verhüllen, was geſchieht: die 


politiſche Orientierung aller Parteien nach ihren 


Klaſſenintereſſen. f 

Die tſchechiſchen Bauern, die als revolutionäre 
Gruppe in den Kampf um die Schaffung und 
Geſtaltung des Staates eintraten, find konſer⸗ 
vativ geworden. Die Bodenreform hat, ſoweit 
dies überhaupt möglich war, ihren Landhunger 
befriedigt. 
Arbeiter, mit denen ſie nach den erſten Wahlen, 
unter der Miniſterpräſidentenſchaft des Genoſſen 
Tuſar, die Regierung gebildet hatten, abgerückt 
und an die Seite der Bourgeoiſie marſchiert. Das 
Bürgertum iſt gewaltig erſtarkt. Aus beſcheidenen 
Anfängen zur Zeit der Staatsgründung iſt das 
tſchechiſche Finanzkapital zu einer bedeutenden Macht 
emporgewachſen. Es übt heute, geführt von der 
Zivnoſtenſka banka, großen Einfluß nicht nur auf 
die tſchechiſche, ſondern auch auf die deutſche 
Induſtrie aus. 

Das tſchechiſche Induſtriekapital iſt, begünſtigt 
vom Staate, der ſelbſtverſtändlich die nationale 
Induſtrie nach Kräften förderte, heute ein ganz 
anderer Machtfaktor als in den Tagen der Staats- 
gründung. 

Was die tſchechiſche Bourgeoiſie durch die 
allnationale Koalition erreichen konnte: wirtſchaft⸗ 
liche Ausdehnung im ganzen Staatsgebiete, Etablie⸗ 
rung ſeiner Klaſſenwirtſchaft, das iſt erreicht. In 
der Zeit feiner Entwicklung konnte das tſchechiſche 
Bürgertum den Arbeitern auch mancherlei ſozial⸗ 
politiſche Zugeſtändniſſe machen. Jetzt aber kann 
es vermehrte Profite nur auf Koſten der Arbeiter 
erzielen, durch Geſtaltung der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
politik nach ſeinen Bedürfniſſen, durch Abbau 
der Sozialpolitik, über deren Laſten es 
von Tag zu Tag lauter klagt. Widerſetzen ſich die 
Arbeiter folchen Wünſchen, dann find fie nicht 


5 mehr bündnisfähig. 


Darum ſind ſie von der Seite der 


Lodzer Volkszeitung 


Das deutſche Bürgertum ſieht zwar keine 
einzige ſeiner nationalpolitiſchen Forderungen er⸗ 
füllt, — aber ſoll es ſich deswegen Profite entgehen 
laſſen, auf Geſchäfte verzichten, und auf die Möglich⸗ 
keit der Ueberwälzung der Staatslaſten auf die 
Arbeiterſchultern? Lang genug mußte es ſich 
darauf verlaſſen, daß die tſchechiſche Bourgeoiſie in 
der Koalition ſtark genug ſein werde, „das 
Schlimmſte“, nämlich allzu große Berückſichtigung 
der Arbeiterintereſſen, zu verhüten. 

Auch im Kampfe gegen Maſaryk und Beneſch 
kommt die Erſtarkung der Kräfte des tſchechiſchen 
Bürgertums zum Ausdruck. Auf allen Linien 
ſammelt ſich das Bürgertum zum gemeinſamen 
Kampfe gegen die Arbeiter, zur gemeinſamen Aus⸗ 
beutung des Proletariats aller Nationen mit Hilfe 
des Staates, den es zu dieſem Zwecke ſich ganz 
dienſtbar machen will. Freilich, das große Staats⸗ 
problem, die nationale Frage, wird durch »die 
tſchechiſch⸗deutſche Bürgerkoalition nicht gelöſt wer⸗ 
den, aber man weicht eben dieſem Problem aus, 
man vertagt ſeine Löſung und benützt, dieweil man 
ſich mit dem Bürgertum der „feindlichen“ Nation 
über die gemeinſamen Klaſſenintereſſen verſtändigt, 
den Nationalismus weiterhin als Kampfmittel 
gegen die „nationsfeindlichen“, weil internationalen 
Sozialdemokraten. 


Die Etablierung der unverhüllten Klaſſen⸗ 
herrſchaft des Bürgertums beider Nationen führt 
zwangsläufig zur Zuſammenfaſſung der proletari⸗ 
ſchen Kräfte aller Nationen. Denn es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die deutſchen Sozialdemokraten 
zur gemeinſamen Arbeit mit den tſchechiſchen Ge⸗ 
noſſen bereit ſind. 


Das Lebensintereſſe der Arbeiter beider Na⸗ 
tionen führt ſie zuſammen. 


Der Kampf um die Minderheitsſchule 
in Oberſchleſien. 
Einlenken der Behörden? 


In dem Konflikt der deutſchen Minderheit in 
Gberſchleſien mit den e Behörden wegen 
der Surückweiſung der . für die Minderbeits- 
ſchule iſt eine weſentliche enderung eingetreten. 
Senator Mayer vom deutſchen Sejmklub erhielt von 
der Schulabteilung der Woſewodſchaft folgende Er- 
Blärung : 

Die Dorladung der. erziehungsberechfigten 
Anteagiteller vor die Polizei und den Dertreter 
der Woßewodſchaft bezweckle neben der Prüfung 
der Echtheit der Anterſchriften bei den Anträgen 
nur die Feſtſtellung, ob der Antragſteller ſelbſt 
der ſprachlichen Minderheit angehört. Wer der 
Oorladung nicht Folge leiſtete, von dem wurde 
angenommen, daß er der ſprachlichen Minderheit 
nicht angehört, und fein Antrag wurde für un- 
Mine erklärt. Ungültig erklärt wurden weiter die 

nfeäge der Erziehungsberechtigten „wegen Nicht- 

zugehörigbeit zur ſprachlichen Minderheit“, bei 
deren Dernehmung dieſe Nichtzugehöeigbeit „feſt⸗ 
geſtellt! wurde. Wenn ſich der Erziehungs- 
berechtigte zu der Sugehörigkeit zur ſprachlichen 
Minderheit bekannte, ſo wurde dieſe Erklärung 
weder beſtritten noch nachgeprüft. Es brauche 
jeder Erziehungsberechtigte, deſſen Antrag „wegen 
Nichtzugehörigkeit zur ſpeachlichen Minderheit“ ab · 
gelehnt wurde, nur in der Mojewodſchaft die 
Erklärung mündlich oder ſchriftlich abzugeben, daß 
er ſich zur ſprachlichen Minderheit zählt, und fein 
Antrag werde noch nachträglich für gültig erklärt 
werden; dies ſei bereits in verſchiedenen Fällen 
geſchehen. 

Natürlich werden die erziehungsberechtigten 
Antragſteller der deutſchen Minderheit von dieſem 
Recht jofort Gebrauch machen. Offen bleibt nur die 
Frage, warum die Behörden ſich nicht ſchon eher 
zu dieſem Schritt entſchloſſen haben. Der immerhin 
unangenehme Eindruck, daß ſie 3 deswegen 
55 Einſicht gekommen ſind, weil der Deutſche Oolbs⸗ 

und ſich an den Dölkerbund gewandt hat, wäre 
dann nicht notwendig geweſen. 


Dor einer neuen „moralischen“ 
Revolution in Polen? 


Ein Interview mit General Haller. 


In einem Interview mit der Thorner „Slowo 
Pomorſkie“ erklärte der auf den urpolniſchen Namen 
Haller hörende General a. D., wie es möglich war, daß 
der Pilſudſkiſche Maianſchlag glücken konnte: „Die na⸗ 
tionale Geſellſchaft (lies Liſte 8 oder Hyäne. D. Red.) 


Mittwoch, den 7. September 1926 


ſei zu wenig organiſiert geweſen und habe zu große 
Apathie an den Tag gelegt, was die Gegenſeite für ſich 
ausgenützt habe. Dieſer Fehler müſſe jetzt nachgeholt 
werden. Recht und Gerechtigkeit müßten triumphieren. 
Der Augenblick, welchen wir erwarten, ſagte Haller, 
wird ohne Zweifel kommen und dann müſſen wir vor⸗ 
bereitet ſein.“ 

Na, denn man zu! Vielleicht find die demnächſt 
ſtattfindenden „Manöver“ des Verbandes der weſt⸗ 
polniſchen Reſerveunteroffiziere, den Sokols und anderer 
Organiſationen der Poſener Reaktion bereits die Vor⸗ 
übungen zu dem Augenblick, wo wieder einmal „Recht 
und Gerechtigkeit triumphieren“ ſollen. Man findet ja 
immer noch welche von denen, die nicht alle werden. 
Ob aber die Arbeiterſchaft wieder mit ſich Schindluder 
treiben laſſen wird, iſt eine andere Frage. 
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Dereine e Peranftaltungen. 


Achtung Ausflügler! Wohin gehen wir Sonn⸗ 
tag? Am Sonntag, den 12. September d. I., veranſtal⸗ 
tet der Jugendbund, Ortsgruppe Alexandrow, ſein erſtes 
Gartenfeſt im Garten des Alexandrower Turnvereins. 
Der Garten iſt ſchon von 8 Uhr früh an für Ausflügler 
geöffnet. Einige Geſangſektionen des Jugendbundes wer⸗ 
den mit ihren fröhlichen Liedern den Beſuchern verſchiedene 
Vorträge bieten. Die Muſikſektion des Iugendbundes der 
Ortsgruppe Alexandrow wird das erſte malöffentlich auf 
treten und zum Tanz aufipielen. 


Sport. 
Schiedsrichter — Sportpreſſe 6:1 (1:0). 


Die erſte Feuerprobe konnten die Sportberichterſtatter 
nur mit großer Mühe bestehen, zumal fie ohne ihre „Ka⸗ 
nonen“, Ifrael und S. Kowalſti, antraten. Das Spiel 
litt auch demgemäß unter dem Nichterſcheinen der oben⸗ 
erwähnten Spieler, die die Seele der friſchgebackenen 
Preſſeelf find. 

Doch das Schiedsrichterkollegum mußte auch ohne 
die „Stars“, Stenzel und Krachulec, in den Kampf ziehen. 
Allerdings machte ſich das Fedlen der „Stars“ in den 
Reihen des Schiedsrichterkollegiums nicht ſo bemerkbar, 
wie das der „Kanonen“ in der Preſſemannſchaft. | 

Das Spiel der Skribenten ließ viel zu wünſchen 
übrig. Man merkte es ſofort, daß es nur Theoretiker 
find, nicht aber Praktiker. Mancher von den „Kanonen“ 
datte es zum erſten Male in ſeinem Leben mit einem 


Lederball zu tun, deshalb rief auch die Spielweiſe der 


Preſſevertreter grobe Lachſalven im Publikum hervor. 

Ganz anders ſah die Sache bei den Schiedsrichtern 
aus, die an das runde Leder ſchon gewöhnt waren. 
Deshalb kann ihnen der Sieg in dem überraſchenden Tor⸗ 
verhältnis nicht ſtreitig gemacht werden. 

Das Schiedsrichterkollegium befand ſich ſtändig im 
Uebergewicht und nur dank dem aufopfernden Spiel der Preſſe⸗ 
verteidigung konnten die erstgenannten nur ein Tor er 
zielen. Ganz anders geſtaltete ſich der Spielverlauf nach 
Seitenwechſel. Die geſamte Preſſemannſchaft, durch ihre 
„anſtrengende“ Arbeit ausgepumpt, überließ den Ball den 
Schiedsrichtern, die auch prompt idre Aufgabe erfüllten. 
Ein Sololauf der Preſſe erbringt ihnen das Edrentor, 

Mit 6:1 zugunſten der „Galoſchen“ pfeift Schleds⸗ 
richter Biro das luftige aber auch ſpannende Wettspiel ab. 


Nuch — N. T. S. Widzew 3:2 


Dieſes Wetiſpiel hat zu den intereſſanteſten des 
Tages gehört. Beide Mannſchaften gehören dem Arbeiter⸗ 
ſporte an, und man braucht ſich nicht zu wundern, daß 
beide Kämpen ohne Trainer körperlich gut entwickeltes, 
ebenfalls taktiſch nicht ſchlechtes Splelermatertal beſitzen. 

Beide Mannſchaften beſchränkten ſich lediglich auf 
Flügelarbeit und typiſche Durchbrüche. „Ruch“ war ſeinem 
Gegner faſt ebenbürtig und nur einem böſen Mißgeſchick 
datte er es zu verdanken, daß der Ausgleichspunkt nicht 
erzielt werden konnte. 


Hakoah — Makkabi 7:3 (3:3) 


Obenerwähntes Wettſpiel Jah die Lodzer in einer 
verſtärkten B-Mannſchaft antreten. Bis zur Halbzeit 
konnten die Provinzler mutig ſtandhalten und freudig 
dreimal einſenden. Jedoch waren ſie in der zweiten 
Spielhälfte dem Tempo nicht gewachſen und mußten noch 
viermal kapitulieren. 

Der Sieg „Hakoahs“ iſt wohlverdient. 
Derr p———ç—ꝙ—è— 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗ Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr. 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. g 4 
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Lodgzer Dol legel lung 


Bift du's — oder biſt du's nicht? 


Du hatteſt doch früher ein Brandmal 
auf der Bruſt! 


Vor dem Bezirksgericht Leoben entrollte ſich eine 
tragikomiſche Epiſode, die eine ſchon viele Jahre zurück⸗ 
liegende Vorgeſchichte hat. In einer Stadt im Mürztal 
lebt eine Frau, deren Mann bald nach Kriegsausbruch 
in ruſſiſche Gefangenſchaft geriet. Es waten ſeither 
N vergangen, ohne daß dieſer eine Nachricht gab. 

chließlich wurde das Todeserklärungsverfahren einge⸗ 
leitet, weil es hieß, daß der Gatte in irgendeinem ruſſi⸗ 
ſchen Gefangenlager geſtorben iſt. Da kam eines Tages 
die Schweſter jener Frau, die in einem Orte des oberen 
Mürztales wohnt, zu ihr mit der ſenſationellen Nach⸗ 
richt, daß ſie gehört habe, der Totgeglaubte ſei bereits 
in Oeſterreich und wolle nur noch nicht nach Hauſe 
kommen, weil er ſich in einem troſtloſen Zuſtand befinde. 
Man habe ihr erzählt, daß er ſich vorgenommen habe, 


zu ſeiner Frau zurückzukehren, erſt wenn er etwas Geld 


beiſammen und ſich neu aufjtaffiert haben werde. Die 
Botſchaft hörte die Witwe wohl und ihr fehlte auch 
nicht der dazugehörige Glaube. Zu Hauſe wurde alles 
ſauber in Ordnung gebracht, heimlich lag in irgendeiner 
Ecke der Wohnung ein mit viel Mühe geflochtener 
Eichenkranz mit der ſchönen Aufſchrift: „Willkommen 
am häuslichen Herd“, der nun ſeiner Beſtimmung, über 
der Küchentür aufgemacht zu werden, täglich harrte. 
Die Schweſter war inzwiſchen wieder nach Hauſe ge⸗ 
fahren. Als ſie eines Tages auf der Landſtraße ging, 
um eine Bekannte im nächſten Dorf aufzuſuchen, ſchlug 
es zwölf, und des Weges kamen drei Geſellen „mit 
dem Wanderſtab in der Hand“. Die Schweſter der 
Witwe überkam ein ſüßer Schauer, als fie dem Mittleren 
der drei ins Antlitz ſah und — iſt auch das Antlitz von 
der Sonne verbrannt, das Schwägerinnenauge hat ihn 
doch gleich erkannt. Sie zögerte im Innerſten und erwog 
hin und her. Hat ſie ihn doch nun ſchon mehr als 
zehn Jahre nicht geſehen. Je mehr ſie den Mittleren 
aber anſah, deſto ſtärker wurde in ihr die Ueberzeugung, 
daß er es doch ſein müſſe. Die Geſtalt, die Augen, 
der Geſichtsausdruck, alles ſtimmte haargenau auf den 
Schwager, auch daß er herabgekommen war, ſtimmte 
leider nur zu 115 Züchtig und ſchüchtern wie eine 
Fünfzehnjährige ihrem erſten Rendezvous, näherte ſie 
10 nun doch entſchloſſen den drei Wanderburſchen mit 
em Stabe in der Hand, ſtellte ſich vor den Mittleren. 
„San Sie's — Biſt du's... (Langes Schweigen.) 

Der Mittlere ſah ihr tief in die Seele, dachte an 
feinen leeren Magen und die noch leerere Brieſtaſche, 
faßte die Frau bei den Händen und ſchluchzte, indem 
er e aus dem linken Auge quetſchte: „Natirli 
bin i's 5 

Im Triumph führte die Frau ihren Schwager nach 
Hauſe. Hier wurde zuerſt einmal gut gegeſſen, aus⸗ 
geruht und die ſtaubigen Kleider gereinigt. Der alte 
Krieger war ſehr wortkarg und wollte nicht viel von 
ſeinen Erlebniſſen preisgeben. Er habe — ſo erklärte 
er — in der ruſſiſchen Einſamkeit ſchweigen gelernt und 
ſpreche nicht gern von dieſen traurigen Zeiten. Dafür 
aber aß er um ſo fleißiger und ließ ſich ein weiches 
Bett wohlgefallen, dieweilen die ſanftmütige Schwägerin 
ſeine Wäſche nach langer Zeit wieder mit einem Waſſer 
bekannt machte. 

Am nüchſten Tage ging es trotz des Widerſtrebens 
des Kriegers in die nachbarliche Stadt zur Gattin des 


Heimkehrers. Die Schwägerin hatte ihm ſchon erzählt, 
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wie dieſe ſich auf ſeine unerwartete Rückkehr freue, er 
dürfe fie mit dem „Reſtaurieren“ nicht länger auf die 
Folter ſpannen und ſolle endlich in die Arme ſeiner 
lange entbehrten Gattin eilen. Zu dieſem Zweck ſteckte 
fie ihm einige Schillinge als Reiſegeld in die Taſche, 
ohne daß er etwas wußte und begleitete ihn auf die 
Bahn. Der alte Schwabe forcht ſich nit, war froh, 
wieder einmal ſeinen Magen warm und voll zu ſpüren, 
ſeine Wäſche gereinigt zu ſehen, und fuhr ſeiner Gattin 
entgegen. Der Eichenkranz hatte keine Zeit mehr, in 
kühnem Bogen über der Küchentür ſein Willkommen zu 
ſagen, da trat der Wandersmann unter die Schwelle, 
und nach kurzem, prüfenden Blick ſank er ſeiner Gattin 
an die Bruſt. Endlich wieder am häuslichen Herd! 
Und wieder war der alte Krieger ſchweigſam wie ein 
Grab, wenn die Rede kam auf ſeine Erlebniſſe in Ruß⸗ 
land, und wieder aß er ſeinen Kummer zu Tode. Im 
Buſen der vermeintlichen Witwe zwieſpaltete ſich die 


Seele, bis ſie ſich dergeſtalt in dem Ausruf Luft machte: 


„San Sie's... biſt du's ... oder net?“ 


Der Abend kam. Nach einem kräftigen Nachtmahl 
traf man ſchlafenszeitliche Vorbereitungen und — nun 
kommt das Schreckliche an der Geſchichte — beim Schein 
einer elektriſchen Nachttiſchlampe fragte ſie ihn: „Liebſter, 
du hatteſt ja früher ein Brandmal auf der Bruſt?“ — 
„Nie ſollſt du mich befragen! Auch dieſe Narben hat 
die Zeit geheilt. Man ſieht heute gar nichts mehr 
davon!“ 

Was weiter ſich nun abſpielte, verſchweigt die 
Geſchichte. Soviel kann man verraten, daß der Wan⸗ 
dersmann, vom ſtarken Arm einer Witwe gepackt, die 
Küchentür hinausflog in den Arm des Geſetzes. Der 
Richter ſprach ihn vom verſuchten Betrug frei, und 
wieder ergriff er den Wanderſtab und wird wohl ſo 
bald nicht mehr die aufgezwungene Rolle des Heim⸗ 
kehrers ſpielen können. 


Ein ganzes Dorf, 
das eine Leiche küſſen mußte. 


Sonderbare Unterfuhungsmethoden eines Polizei⸗ 
kommandanten. 
Ueber die Unterſuchungsmethoden gewiſſer Polizei⸗ 
organe durch Anwendung der mittelalterlichen Folter 


und durch beſtialiſche Mißhandlungen hatten wir vor 


kurzem in einigen Artikeln geſchrieben. Doch es gibt 
auch noch andere Methoden, mit denen unfähige Be⸗ 
amten glauben zum Ziele zu kommen. Nämlich folgende: 

In der Ortſchaft Dolpolon (Wojewodſchaft Sta: 
nislau) wurde während eines Streites unter einigen 
Einwohnern ein gewiſſer Jan Pala erſchlagen. Da 
nun der dortige Kommandant der Ortspolizei A conto 
ſeines früheren anderen Berufes nicht viel Ahnung 
vom Polizeifach hat, machte er folgendes, um den Täter 
zu entdecken: alle Einwohner wurden zuſammengetrom⸗ 
melt und zum Platz geführt, wo die Leiche des erſchla⸗ 
genen Pala lag. Hier mußte jetzt jeder zu dem Toten 
auf den Knien rutſchen und ihm die Hände, Beine und 
Füße küſſen, da nach dem Aberglauben kein Mörder 
ſein Opfer küſſen kann. (2) 

Doch auch dieſe barbariſche Methode ergab kein 
Reſultat, ſondern erzeugte nur eine Anzahl Fälle von 
Uebelwerden. 

So wird im 20. Jahrhundert in der Kriminaliſtik 
gearbeitet. Guten Appetit! 
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Den jüngſten Bürgermeiſter 
der Erde 


hat wohl die Stadt Waſhburn in den Vereinigten 


Staaten. Es iſt dies Paul Ungrodt, der heute 25 Jahre 


alt iſt und bereits ſeit zwei Jahren das Amt eines 
Bürgermeiſters inne hat. Erſt vor drei Jahren hat er 
ſeine Studien vollendet. Als er ſein Amt antrat, hatte 
die Stadt 100 000 Dollar Schulden, die nun durch die 
Tätigkeit des jungen Bürgermeiſters auf 25000 Dollar 
herabgedrückt worden ſind. Die Einwohner ſind mit 
der Amtsführung ihres Bürgermeiſters ſehr zufrieden 
und haben ihn bei den Neuwahlen wiederum zu ihrem 
Stadtoberhaupt gemacht. Als Ungrodt zum erſten Male 
kandidierte, hatte er einen Mitbewerber geſchlagen, der 
dreimal ſo alt war wie er ſelbſt. 


Grammophon ſtatt Fräulein | 
| vom Amt. 


Es iſt in allen Ländern dasſelbe Elend: die 
e e bittet die Fernſprechbenutzer immer 
wieder, die neuen Anſchlußnummern der Teilnehmer im 
Telephonbuch nachzuſchlagen, aber niemand tut es. Das 
Fräulein vom Amt iſt ſtändig überlaſtet, dennoch 7995 
ſie ſtets dieſelbe langatmige Erklärung abgeben, da 
der Anſchluß geändert ſei. Zwei neue Pariſer Telephon⸗ 
ämter haben da eine bemerkenswerte Neuerung zur 
Entlaſtung ihres Perſonals eingeführt. Verlangt ein 
Fernſprechbenutzer eine nicht mehr beſtehende Nummer, 
jo hört er ein knackendes Geräuſch und einen Augenblick 
darauf eine bemerkenswert liebenswürdige Stimme, die 
äußerſt höflich erklärt: „Würden Sie, bitte, im neuen 


Fernſprechbuch nachſchlagen, die Nummer ihres Teil⸗ 
Würden Sie, bitte, im teh 


nehmers hat ſich geändert. 
neuen...“ Stopp, Schweigen. Man iſt nämlich mit 
einem kleinen Raum verbunden geweſen, in dem von 
7 Uhr morgens bis 11 Uhr abends ein Grammophon 
unaufhörlich dieſe Worte wiederholt. 


Anperwendbar 1 


Findet ein Manuſkript, was nach Anſicht der 
Autoren nur allzuoft der Fall iſt, vor den Augen des 
Redaktionsgewaltigen keine Gnade, dann wird es in 
möglichſt knapper Form zurückgewieſen. In China 
ſcheint man mehr Mitgefühl für die Autoren zu beſitzen 
und wenn ein Manuſtript abgelehnt wird, geſchieht es 


etwa in folgender Weiſe: „Edelſter Bruder der Sonne 8 


und des Mondes! Tief verneige ich mich vor Dir, 
küſſe den Staub Deiner Füße und bitte um die Er⸗ 
laubnis, reden und leben zu dürfen. Dein unſchätzbares 


Manuſtript hat mit ſeinem Glanze unſere Augen und 


unſeren Geiſt geblendet. Mit Begeiſterung haben wir 
es geleſen. Niemals hat uns ein Aufſatz vorgelegen, 
der dem Deinigen vergleichbar wäre durch die Anſchau⸗ 
lichkeit ſeines Gedankenkreiſes, durch die Tiefe ſeiner 
Erkenntniſſe. Wenn wir ihn aber veröffentlichen, wäre 
der Verlag gezwungen, ſich zu Deiner Höhe zu erheben 
und ſeinen Leſern niemals Arbeiten vorzuſetzen, die an 
die Deinige nicht heranreichen. And darum, zitternd 
vor demütiger Bewegung, wagen wir es, Dir Deine 
Arbeit zurückzuſenden im Auftrage der geſamten Redal⸗ 
tion, die ſich Dir zu Füßen legt für alle Ewigkeit.“ 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
54. Fortſetzung. 


„Aber doch nicht in ſolche Gedanken dinein 
Wend. . beſter Menſch .., komm doch zu dir .. ſetz 
dich mal dahin . . . werde doch vernünftig. 

Der junge Offtzier war ſtehen geblieben und ſchüttelte 
den Kopf. 

„Nimm mal an: Ich treffe ihn dier durch Zufall 
meinetwegen . . kurz . . . ich ſteh' plötzlich vor ihm 
und dab’ nur die Wahl: Entweder ich leide mein Leben 
lang unter ihm . . . ich verlier“ den Glauben an Gott 
und die Menſchen .. . ich muß auf die Helle verzichten 


ich werd' ſchließlich noch verrücht . oder aber. da 


alle anderen Leute ihm Helfen und nicht mir — fiehlt du: 
da ſteht er und da ich, und ich dab' im Nu den 
Revolver deraus .. dann find wir quitt... für 
alles 

Es flackerte wild in feinen Augen. Er datte Mühe 
gehabt zu ſprechen und trocknete ſich den kalten Schweiß 


von der Stirne. 


Malte von Malchow ſtand neben ihm. „Und dann 7“ 

Wend zuckte die Schultern. Das ſchien ihm 
gleichgültig. 

„Willſt du dich denn köpfen laſſen? Oder zeit⸗ 
lebens Wolle ſpinnen ?... Menſch . . überleg dir doch 
mal den Unfinn!“ 

„Es ilt doch mehr als ein Schuß im Revolver!“ 

„Und der zweite für dich? Was haft du dann von 
der Giſchichte? 

„Ich hab' mich an ihm gerächt! ... Ich hab' die 
Welt von ihm befreit — ich hab' meine Schwägerin von 
im befreit — meine Mutter... meine Schwester 
feine Kinder „, alle! Einer muß es mal tun!“ 


„Aber du wäreſt der letzte dazu!“ 

„Doch! Wer mir die Helle nimmt, dem nehm’ lch 
das Leben!“ 

„Und was wird dann aus deiner Braut?“ 

Wend ſchwieg eine lange Zeit. Der andere legte 
ihm die Hand auf die Schulter. 

„Na alſo! Ich nehme ja dein Ffebergerede nicht 
ernſt! ' Aber immerhin — ein netter Standpunkt: 
Selber kratzt man ab, und die Menſchen, gegen die man 
feine Pflichten dat, die läßt man hier zurück. 
können dann ſehen, wie ſie ſich ſolo weiter durchs Leben 
ſchlagen!“ 5 

„Ich bin doch nur ein Blelgewicht ihn ihrem Leben. 
Ich dindere ſie an allem, womit fie ihr Glück machen 
könnte. Wenn ich nicht mehr bin, ift fie frei...“ 

Wend war an das Fenſter getreten und ſchaute 
dülter auf die allmählich dämmernde Straße dinaus. Hin⸗ 
ter ſich dörte er die Stimme des Freundes: „Liebes 
Kerlchen — wenn das auch nur jo Ideen bei dir find — 
man darf auch denen nicht Raum geben: man verfündigt 
ſich ſchon dadurch mehr als erlaubt iſt. Es heißt doch 
klipp und klar: „Du ſollſt nicht töten) .. Und am 
wenigſten den eigenen Bruder! ... Kain und Abel, das 
iſt doch das Furchtbarſte, was in der Bibel ſteht ... der 
Anfang von allen Verbrechen überhaupt in der Welt 
Daran nur zu denken, iſt Sünde!“ 

„Ich muß aber daran denken!“ 


„Dann wiederhole dir nur immer wieder: Du ſollſt 
nicht töten!“ N 

„Wozu haben wir 
der Seite? 5 

„Zum Morden nicht!“ Der Pommer wurde un 
geduldig. Er ſchrie es dem andern falt in die Ohren: 
„Das winſcht der Staat nicht und wir Offiziere 
auch nicht! Das kann ich dir im Vertrauen verraten! 
Das beißt überhaupt die Freundſchaft mißbrauchen, wenn 
man einem mit ſolch einem Gequatſche kommt! Das ver⸗ 
bitt“ ich mir nun! Verſtehſt du?“ 


denn dann den Säbel an 


Die 


— 


Er ſah dem andern ins Geſicht. 

„Denk mal an deinen ſeligen Vater, Wend! Du 
balt doch fo an ihm gehangen! Wenn du nun melden 
wollteſt: Papa .. ich will den Diether umbringen 
Was für eine Antwort würdet du wohl von dem alten 
Herrn bekommen? Na . . ich möchte fie nicht hören 
ich möchte da nicht in deiner Haut ſtecken .., fo ſtändeſt 
du da vor deinem Vater ... mein Kerlchen ... das iſt 
alles Unfug ... darüber kann man gar nicht reden. 
Pfuſch du unſerem Herrgott nicht ins Handwerk! Er 
weiß ſchon ſelber, was er tut!“ 

Wend von Brake war auf einen Stuhl geſunken und 
datte das Antlitz in den Händen geborgen. Als der 
andere ſich zu ihm niederbeugte, ſah er, daß er weinte. 
Der Pommer ſtand ernſt daneben und ſprach Wend gut 
zu, in feinem heimiſchen Platt, das er nur in feltenen 
Stunden brauchte: „Lat't Ding ſinen Lop . .. der Diether 
wird auch ohne dich mal kopheiſter gehn!. Wat fin 
möt, dat möt ſind ..“ 

Er zog einen Stuhl herbei und ſaß neben ſeinem 
Freund und hielt deſſen Hand in der feinen, Endlich kam 
der junge Leutnant zu ſich. Er ſprang auf, fuhr ſich mit 
dem Tuch über das Geſicht und ſagte matt, aber wieder 
in feiner gewöhnlichen Sprechart: „Pfui Teufel nun 
deult man auch noch. . weiß der Kuckuck, was in 
mir ſteckt!“ b 0 

„Wenn's nur vorüber iſt ..“ 

„Ja. Es ift vorüber. 
nicht mehr 

„Na, gottlob!“ le. 

„Erzähle du ja niemandem etwas davon, Malte! 
Vergeß es ſelber! Denk: es wäre gar nicht geſcheden! 
Und hab' ſchönen Dank... nun muß man eben weiter 
ehen... . Höre... könnt' ich einmal deine Mutter 
sprechen? ... Sie ift im Salon? .. Gut.. dann 
geh' ich zu ihr hinüber 


(ortlezung lol gt. 


Jetzt begreife ich mich ſelber *. 
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Lokales. 


Die Stadtverordnetenverſammlung 
beginnt ihre Arbeit. 


Voor zwei Monaten ſchon hatte das Innenmini⸗ 
ſterium beſchloſſen, die Stadtverordnetenverſammlungen 
in Lodz und Warſchau aufzulöſen. Mit einer großen 
Erleichterung nahm die Einwohnerſchaft von Lodz dieſe 
Nachricht entgegen, beſagte ſie doch, daß die Stadt 


endlich von der zielloſen Parteiwirtſchaft der Chjena 


und der N. P. R. befreit werden wird. 

Abg. Putek, der Vorſitzende der Adminiſtrations⸗ 
kommiſſion des Sejm, hat darauf die verſtaubten Pro⸗ 
lekte der Selbſtverwaltungsgeſetze hervorgezogen und 
ſich mit großem Pomp an deren Bearbeitung geſetzt. 

ach wochenlangen Arbeiten wurde dann dem Volke 
kundgetan, daß dieſes Volk neue Selbſtverwaltungen 
in Bälde wird wählen können. 
Und ſo beruhigte man ſich in Warſchau wie in 
Lodz in der Hoffnung, daß auch Regierung und Sejm 
ebenſo ſchnell handeln werden wie die Kommiſſionen. 
In Wirklichkeit denkt die Regierung nicht daran 
und auch der Sejm ſchläft den Dornröschenſchlaf, nach⸗ 
dem er von dem Quartett Pilſudſti⸗Bartel⸗Moscicki⸗ 
akowſki eingeſungen wurde. g 
And Lodz wird neuen Kummer und Aerger mit 
ſeinen rückſchrittlichen „Stiefoätern“ haben, und weiterhin 
die Auflöſung des Stadtrats und Magiſtrats fordern. 
| Wie wir hören, iſt die Oppoſition im Stadtrat 
nicht gewillt, dieſen Zuſtand noch lange über ſich und 
ie Stadt ergehen zu laſſen. Sie will andere, ſchärfere 


ittel ergreifen. 4 


| | * 
Heute abend findet die erſte Sitzung der Budget⸗ 


.“ommilfion des Stadtrats ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſieht u. a. die Petition des Baukomitees der Matthäi⸗ 


kirche um ein Subſidium zur Fertigſtellung der Kirche. 


monaten ein Stillſtand in der Induſtrie eintreten wird. 


* aher rechnen die Arbeiter damit, daß die neue Zulage 


erst vom 1. Ottober gerechnet wird. In der Zwöiſchen⸗ 


b. Der Konflitt bei Poznanſti iſt dadurch 
3 worden, daß die reduzierten Arbeiter die Be⸗ 
ſcheinigungen für den Arbeitsloſenfonds in Empfang ge⸗ 
n. Gegenwärtig arbeiten in der Firma 
eber, in der Spinnerei 3400 Arbeiter und 


zuſammen gegen 5000 Arbeiter. 


b. Ein Mullerſtreit iſt im Kaliſcher Kreiſe aus⸗ 
gebrochen. Dieſe Nachricht betrifft Lodz inſofern, als 


nduftriellen lehnten eine Konferenz jedoch ab, da ihrer 


uffaſſung gemäß der Bezirksrat keine die Angeſtellten 


nunmehr aufgeben werden. 

kein b. Besirksarbeitsinfpeitor Wojtliewicz hat 

5 en Erholungsurlaub angetreten. Er wird von 

5 1 5 1 vertreten. | 

mt b Für Rurbepürftige. Das Wojewodſchafts⸗ 

Lebende in dieſen Tagen Inſtruktionen der Aufſichts⸗ 

. 9 rden erhalten, wonach das Amt die Möglichkeit 
8 11 ſoll, für Kurbedürftige, die ſich in das Ausland 
fe en wollen, billige Reiſepäſſe auszustellen. — Ob 
e Deripätete Anordnung — denn die Badefaiſon iſt 


1 och längſt vorüber — eine ol s a > 
ens in unſeren Be it? ge des vielen Teetrin 


Album der Fuhrer der Gewerkſchaft 
er aftsinters 
3 Anläßlich der 25 jährigen Jubiläumsfeier 
ewerkſchaftsinternationale in Amſterdam iſt ein 
e die Bildniſſe der führenden Perſönlichkeiten 
f 17 0 nſicht des Verwaltungsgebäudes enthält, 
In) en. Das Album iſt in allen Klaſſengewerkſchaf⸗ 
N 3 em außerordentlich billigen Preiſe von 50 Gr. 
ben aben. Die Ausſtattung iſt eine gute. Schöner 
depiadruck. Di I ie ms kö 
e einzelnen Serien der Albums können 
uch als Anſichtspoſtkarten benützt werden. 


— 
= 


Sodseon 20112121122 ; 0 


p. Die Preisregulierung für Lebensmittel 
iſt eine Frage, die in der allernächſten Zeit entſchieden 


werden ſoll. Die Wojewodſchaft ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Magiſtrat auch weiterhin die Preiſe 


feſtſetzen ſoll. Die Entſcheidung liegt bei den Aufſichts⸗ 
behörden. 

b. Marktpreiſe. Geſtern wurde auf den 
Märkten gezahlt: für Butter 5.00—6.50, Eier 
2.70 3.20, Sahne 1.60 — 2.00, Käſe 1.20 1.60, Milch 
0.30 —0.35, Kartoffeln 10—15, Rüben 8— 10, Mohr: 
rüben 0.8—0.10, Blumenkohl 0.30 — 1.00, Spargel 
0.80 — 1.00, Tomaten 80 —90, getrocknete Pilze 7.00 
—8.00, friſche Pilze 30—50, Preiſelbeeren 80 — 1.20. 
Hühner 3.50 — 7.00, Enten 2.50 — 6.00 Zl. 

b. Die Kontrollverſammlungen der Reſer⸗ 
viſten in dieſem Jahre wurden bereits feſtgeſetzt. Für 
Reſerviſten der Jahrgänge 1891, 1892, 1893, 1894, 
1898 finden ſie in der Zeit zwiſchen dem 15. Oktober 
und 15. Dezember ſtatt. Ergänzende Kontrollverſamm⸗ 
lungen für die Jahrgänge 1890, 95, 96, 97, 99, 1900 
und 1901, die ſich im vorigen Jahre nicht geſtellt haben, 
wurden für die Zeit zwiſchen dem 13. und 15. Dezember 
feſtgeſetzt. 

b. Wechſelproteſte fol die Poſt vornehmen? 
Dieſe Projekte hatte das Handels⸗ und Induſtriemini⸗ 
ſterium, da die Notare in der Provinz für einen Wechſel⸗ 
proteſt oft geradezu unheimliche Rechnungen aufftellen. 
Der Juſtizminiſter erklärte ſich jedoch dagegen, da ſeiner 
Meinung nach gerade die Notare aus der Provinz 
dadurch die Exiſtenzmöglichkeit verlieren würden. 

Alſo wird das Allgemeinintereſſe dem perſönlichen 
unterſtellt. Wir glauben aber, daß die Rotare nicht 
gerade zu den ausgeblüteſten Proletariern gehören. 
Zumal man Notar nur dann werden kann, wenn man 
tüchtige „plecy“ in Warſchau hat. 

Die Schule Nr. 94 ſoll ebenfalls geſchloſſen 
werden. Donnerstag, den 9. ds. M. punkt 6.30 Uhr 
findet in der Schule Andrzejaſtraße Nr. 54 eine Eltern⸗ 
verſammlung in obiger Angelegenheit ſtatt. Die Eltern 
werden gebeten an dieſer Verſammlung vollzählig teil⸗ 
zunehmen. | 

k. Ein Weichenſteller vom Zuge überfahren. 
Während des Rangierens am hieſigen Fabrikbahnhof 
geriet der Weichenſteller Antoni Rucki unter den Zug, 
der ihm beide Beine abſchnitt. Der Verunglückte wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Poznanſtiſchen 
Spital gebracht. N 

k. Nette Herrenbekanntſchaft. Die 20jährige 
Ideſſa Marjan machte die Bekanntſchaft dreier junger 
Leute, mit denen ſie ſich in ein Geſpräch einließ. Die 
noblen Herren riſſen ihr eine goldene Uhr mit goldenen 
Armband vom Arm und drei Brillantenringe von den 
Fingern und liefen davon. Sie konnten bis jetzt noch 
nicht verhaftet werden. 

k. Im Hauptpoſtamt beſtohlen. Dem David 
Luſtmann von der Roticinſta Straße 31 iſt auf dem 
Hauptpoſtamt in der Przejazdſtraße eine Brieftaſche mit 
1500 Zloty geſtohlen worden. 

k. Vom vierten Stock aus dem Fenſter ge⸗ 
ſprungen. Geſtern um 2¼ Uhr nachts ſprank die 
75 Jahre alte geiſteskranke Ruta Swientowicz aus dem 
vierten Stock des Hauſes Nr. 69 an der Pomorſka⸗ 
ſtraße und war auf der Stelle tot. Sie wohnt in der⸗ 
ſelben Straße Nr. 67. 

k. Die Mutter mißhandelt, weil ſie kein 
Geld zu Schnaps geben wollte. Der 24jährige 
Antoni Lepinek, Zeromſki⸗Straße 35, ſchlug feine Mutter 
mit einem Hammer, weil ſie ihm kein Geld zu Schnaps 
geben wollte. Der muſterhafte Sohn iſt verhaftet 
worden. 

k. Ausgeſetztes Kind. Im Torwege des Hauſes 
Nr. 3 an der Podrzecznaſtraße wurde ein drei Wochen 
altes Kind weiblichen Geſchlechts gefunden und nach 
dem Säuglingsheim gebracht. i 


7 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 23. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 


150 ooo 31. auf Nr. 18 500. 

50 ooo Zl. auf Nr. 1669. f 

5000 Zl. auf Nr. Nr. 1130 1361 23 332. 

2000 31. auf Nr. 10377 19 679 51 797. a 

1000 Zl. auf Nr. Nr. 12 772 33501 34 473 38339 
38 642 51 664. 

600 Il. auf Nr. Nr. 10 770 27 138 52 521 52 550 
52 576 65 132. 

500 Zl. auf Nr. Nr. 3413 14672 17871 23 105 
31099 31854 37 539 48 981 51445 51488 62 292. 


* * 


Der Hauptgewinn von 150 000 Zloty fiel auf ein 
an den Kollekteur Zultowſti in Lodz verkauftes Los. 


Vom populüren Theater. Das Glinſkiſche 
Stück „Dwie moce“ beherrſcht auch weiter noch den 
Spielplan. f 


Aus dem Gerichtsſaal. 
s k. Für Fälſchung einer Jahreszahl. Der 
50 jährige Leon Mager reichte am 20. März d. J. dem 
Bezirksarbeitsloſenamt in der Nawrotſtraße 100 ein 
Zeugnis der Firma Ignacy Pikowſki ein, in dem be⸗ 


am 6. 


Am Scheinwerfer. 
= Ejel! Kamel! Hund! 


„Sage mir, mit wem du umgehſt, und ich will dir 
ſagen, wer du biſt.“ 

„Sage mir die Schimpfwörter, die du brauchſt, 
und ich will dir ſagen, mit wem du umgehſt.“ 

Und ich will dir ſagen, wer du biſt, ohne ein 
Schimpfwort zu gebrauchen. Du biſt ein Europäer! 

Und du gebrauchſt europäiſche Schimpfwörter. Du 
ſagſt zu deinem Freunde: „Mann Gottes, biſt du ein 
Kamel!“ Du willſt damit ſagen, daß du ihn für dumm 
hältſt. Aber du weißt nicht, was für ein Tier das 
Kamel iſt. Du weißt nicht, ob es klug oder dumm iſt. 
Du weißt nicht, daß es eines der ſeltſamſten und ſchön⸗ 
ſten Geſchöpfe Gottes iſt. Du kennſt den Zug der 
Karawanen nicht, am abendlichen Horizont der Wüſte. 
Du kennſt das wilde Auge nicht, das ſcheu und einſam, 
groß wie ein dunkler Stern, aus dem Schatten der 
Augenbrauen ſieht. Wo iſt ein Menſchenauge von 
ſolcher wilden Schönheit? 8 

Das weißt du alles nicht. Und wenn nun ihr 
beide, ein altes Kamel und du, wenn ihr allein wäret 
eines Abends im Dunkel der Wüſte, unter euch nur der 
von der Sonne brennende Sand und über euch nur die 
Sterne des Himmels, wer von euch beiden wäre dann 
da nun klug und wer wäre dumm? Was heißt das 
überhaupt: „dumm“ und „klug“? 

Du ſagſt zu deinem Freunde: „Du biſt ein 
Kamel.“ Der Araber aber ſagt zu ſeiner Freundin, 
wenn er ihr ſagen will, wie ſchön und gut ſie iſt und 
wie ſtolz er ſie liebt: „Du Kamel meines Hauſes!“ 
Er iſt nur ein Araber. Du aber biſt ein Europäer. 

Und nun erſt das Schimpfwort: „Du Efel!“ 

Du Ejel, du von allen Tieren von Gott ſo ſicht⸗ 
bar Geliebter! Du mit dem großen ernſten Kopf des 
Gelehrten, du mit den zierlich⸗zottigen Beinen, du mit 
ſo beſcheiden nahe beieinander ſtehenden kleinen Hufen! 
Du genügſamer, geduldiger, ſtörriſcher, du kluger, wilder, 
immer verliebter grauer Eſel, mit deinem atemloſen, 
rauhen Geſchrei! N f 

Ein Eſelsfuhrwerk brachte uns manchmal im Felde 
das Eſſen. Wie langſam ſetzte er Fuß vor Fuß. s 

Wie klug ſah ſein grauer Kopf aus dem Walde. 
Ich brachte ihm Diſteln und Löwenzahn. Und wenn 
er mich ſah, begann er von weit her zu ſchreien. „Hörſt 
du,“ ſagten die luſtigen Kameraden, „hörſt du? Dein 
Bruder ruft dich!“ 5 

Ach, wenn ſie gewußt hätten, wie gern ich dein 
Bruder war, du alter Grauer! Und wieviel mehr dein 
Bruder als der ihre! 


Wenn man aber ganz gemein 15 zu ſchimpfen, 


ſagt man in Europa: „So ein Hun 


So ein Hund, wie welcher Hund? Wie unſer 


alte Pudel Peter? So klug, ſo ſchön, ſo treu? Wie 
Menſchen, die wir den Krieg, die Sünde, das Recht 
und die Lüge erfunden haben? 

Peter, alter Zigeuner, mit deinem Schnauz⸗ und 
Zottelbart, mit deinen ſchwarzen Funkelaugen, halb 
Feldwebel du, halb Engel! Du Klügſter der Klugen, 
Treueſter der Treuen — von wem, von welchem Men⸗ 
ſchen kann ich ſagen, er wäre „ſo ein Hund“ wie du? 

Eſel, Kamel und Hund — drei böſe Schimpf⸗ 
wörter! Wir ſind nicht klug. Sonſt würden wir ſagen: 

„So edel wie ein wildes Kamel!“ „So klug wie 

ein Eſel!“ „So anſtändig wie ein Hund!“ 
- — ————— — —— —————— 
ſcheinigt wurde, daß Mager im Jahre 1925 entlaſſen 
worden war. Da aber die Unterſtützung nur an die im 
Jahre 1926 Entlaſſenen gezahlt wurde, verbeſſerte M. 
die Ziffer 5 in eine 6. Vor Gericht erklärte M., daß 
er keine Mittel für den Lebensunterhalt beſaß und die 
Frau betteln gehen mußte. Aus dieſem Grunde hätte 
er die Fälſchung vorgenommen. M. erhielt 1 Monat 
Gefängnis. 

k. Des Ehegatten Nachtlager im Waſchfaß. 
Bei der 40 jährigen Marjanna Totucka war am 24. Fe⸗ 
bruar d. J. ein Vergnügen mit Schnapstrinken, wäh⸗ 
rend deſſen ſich die T. mit ihrem Mann verzankte. Der 
beleidigte und betrunkene Gatte legte ſich in der Haus⸗ 
flur in einem Waſchfaß ſchlafen. Die 70 jährige Mutter 
der T., Nepomucena Florczak, verlangte, daß die Toch⸗ 
ter ihren Mann ins Zimmer nehme. Die Tochter wei- 
gerte ſich, geriet mit der Mutter in Streit und ſchlug 
ihr zwei Zähne aus. Strafe: 6 Monate Gefängnis. 

k. Eine Broftituierte widerſetzt ſich der 
Polizei. Am 27. Juli d. J. bemerkte der berittene 
Poliziſt Alekſy Szezepaniak wie an der Ecke der An⸗ 
drzeja⸗ und Zeromſti⸗Straße die Proſtituierte Janina 
Grabarczyk vorbeigehende Männer beläſtigte. Der Po⸗ 
liziſt forderte fie auf, nach dem Kommiſſariat mitzukom⸗ 
men, wurde aber von der G. geſchlagen und mit dem 


Fuße geſtoßen. Sie wurde zu 3 Monaten Gefängnis 


verurteilt. 


k. Ungebührliches Benehmen beim Frie⸗ 
densrichter. Im Friedensgericht des 1. Bezirks wurde 
Mai d. J. von dem Richter Borkowſki die Klage 
der Pauline Karmerka gegen Stefan Baranowfki wegen 
Mietszins behandelt. Als B. das vom Sekretär auf⸗ 
geſetzte Protokoll unterzeichnen ſollte, laß er es ſelbſt 
durch, und ſagte, daß er ein ſolches Protokoll nicht un⸗ 
terzeichnen werde, wobei er die Bemerkung machte, daß 
der Richter ſein Protokoll ſelbſt unterzeichnen könne, 
ging davon und ſchlug die Tür hinter ſich zu. Er er⸗ 
hielt dafür eine Strafe von 3 Monaten Haft. 


EN 
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Der Sohn eines reichen Gutsbeſitzers 
Wechſelfälſcher. Unter dieſem Titel brachten wir 
geſtern den Bericht über eine Gerichtsverhandlung. 
Laut weiterer Information ſtellen wir denſelben dahin 
richtig, daß das Urteil nicht auf drei Jahre, ſondern 
drei Monate Gefängnis lautete. 


Verſammlungen + Veranſtaltunnge 


Vortrag im Commisverein. Morgen, Donnersiog. 
den 9. September, hält Herr Vicepräſes Julius Weiß 
einen Vortrag über das Tb ma: „Kanaliſauon und 
MWafferleitung“, Beginn Pankt 9 Uhr abends. 


j Filmſchau. 


Rudolf Valentino im Kino⸗Theater „Nowosci“. 
Wie uns die Direktion des obenerwöhmen Kines unter⸗ 
richtet, dat ſie beſchloſſen zur Ehrung des verſtorbenen 
ſchönen Fümſchauſpiglers Rudolf Val mino das Bild 
unter dem Titel: „Die zwelle Todfünde” nach der welt⸗ 
berübmen Erzädlung von H. Balſac C cylie „Eugenie 
Brander“ aufzuführen. In den Hauptrollen Rudolf Valen ⸗ 
tino und Alice Terri. Morgen Premiere. 


9 v 
Aus dem Reiche. 
Alexandrow. Zivilſtandsnachrichten der evang. ⸗augsb. 
Gemeinde vom 1.—31. Auguſt 1926. Getauft wurden: 
12 Knadep und 5 Mädchen. Veerdigt: Alexius Julian 
Hartmann 27 Stunden, Auguft Witſchel 73 Jahre, Alfons 
Mojciehowiti 3 Monate, Alice Meier 6 Mon., Karoline Emilie 
Tugendreich Engel geb. Müller 84 Jahre, Emilie Fandrich geb. 
Benſch 53 J., Robert Kwaſt 24, Reinhold Gult 47, Emma 
Schich geb. Köhle 33 J., Alfred Schneider 7 Monate, Adolf 
Billich 21 Jahre, Bruno Neumann 19 Tage, Oswald Igel 
32 Jahre, Emilie Otto geb. Cexecka 51 J., Oito Rimpel 2 Mon., 
Aerius Spangenberg 7 Wochen. Aufgeboten: Eduard 
Lubte — Ida Steg, Berthold Friedrich Mager — Wanda 
Rimpel geb. Kwaft, Hermonn Sperber — Eugene Sommerfeld, 
Wilhelm Maſchke — Lucie Wanda Buchholtz. Adolf Braunte — 
Olga Schultz, Walter Frank — Marta Kurtz, Hermann Kwaſt — 
Hedwig Zink. Getraut: Eduard Turſch — Pauline Schultz. 


Pablanlce. Aus der ev. Gemeinde, Im Auguſt wurden 
4 Knaben und 11 Mädchen getauft. Aufgeboten wurden 
16 Paare: Otto Rauh — Leokadia Rauh, Alfred Albrecht — 
Marie Schilhabel, Theodor Simas vel Simowſti — Ida Wilhel⸗ 
mine Luiſe Körlein, Georg Fiedler — Melanie Hermel, Theodor 
Skalej — Amalie Fröhlich, Paul Gerſtendorf — Frieda Brandt, 
Adolf Friedenberger — Adela Roſenberg, Julius Beier — 
Auguſte Kebſch, Robert Shönrod — Leokadia Martſchak, Otto 
Modrow — Leokadia Wiliſchek, Stefan Kratz — Eliſabeth 
Gabler, Auguſt Freier — Olga Frank, Reinhold Schultz — 
Emilie Bauer, Adolf Beier — Irma Ullmann. Getraut 
wurden 3 Paare: Alfons Gurſti — Elſe Bajerke geb. Heier, 
Johann Kühler — Marie Rauh. Emil Roth — Emma Legler. 
Geſtorben find: Theodor Reich 53 Jahre, Arno Schink 
8 Monate, Edith Elli Albrecht 15 Tage, Eugenie Pudritzka 
2 Monate. ö 

k. Turek. Ueberfall auf einen Wald⸗ 
hüter. Auf dem Vorwerk Melges überfielen zwei 
unbekannte Perſonen den Waldhüter Ludwig Liß und 
wollten ihm die Doppelflinte wegnehmen. Während 
des Ringens ging das Gewehr los und der Schrotſchuß 
traf den Waldhüter in die Bruſt. Die Unbekannten 
raubten die Flinte und liefen davon. Der Waldhüter 
wurde nach einem Spital gebracht. 


geführten Buch⸗ 


1. September unter der Firma 


G. E. Ruppert, Buchhandlung 


weiter führe. 


Bei dieſer Gelegenheit ſage ich allen herzlich Dank, die mein 
junges Unternehmen bis jetzt ſo freundlich unterſtützt haben, mit der 
Bitte, mir auch fernerhin das mir bewieſene Vertrauen erhalten zu 
wollen. Ich werde jederzeit bemüht bleiben, das mir entgegengebrachte 
Vertrauen unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zu 


Hochachtungs voll 
G. E. Ruppert. 


rechtfertigen. f 
1953 
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Die ſchönſten 


Sommerwaren 


Welßwaren in allen Sörten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
gemdenzephire In jeder Preislage, 
Bollwaren für Kleider, me und Mäntel, 


Greb de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemnſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Paſchdecken 


en Emil Kahlert, Lodz, Olutunn 41. Tel. 18-37. | 
1815 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


Neueröffnung. 


Ich gebe hiermit zur Kenntnis, daß ich meinen ſeit 2 Jahren 
und Zeitſchriften vertrieb von der Suchaſtr. 6 nach 
der Gluwnaſtr. 21 (Tel. 26:65) übertragen habe und ſeit dem 


Tomaſchow. Mord infolge Unverſöhn⸗ 
lichkeit. Am vorigen Sonntag traf der Büropraktikant 
Sigmund Krul auf der Straße vier Bekannte in be⸗ 
trunkenem Zuſtande, davon zwei, mit denen er zuſammen 
arbeitete, aber die Freundſchaft wegen eines Wett⸗ 
bewerbſtreites abgebrochen hatte. K. wollte ausweichen, 
wurde aber plötzlich von den Bekannten umſtellt. Die 
zwei früheren Kollegen waren verwundert, daß K. bei 
der Begrüßung ſie überging, ſtreckten ihn aber von ſelbſt 
die Hand entgegen. K. nahm dieſes Anerbieten nicht 
zur neuen Freundſchaft nicht an. Darüber verärgert, 
ließen die beiden Kollegen Bemerkungen fallen. Der 
beleidigte Jüngling reagierte hierauf und verſetzte dem 
einen eine Ohrfeige. Damit war das Signal gegeben. 
Der Jüngling wurde durch Meſſerſtiche ſchrecklich zu⸗ 
gerichtet, worauf die Täter entflohen. Krul wurde nach 
dem Spital gebracht, wo er in kaum einer Stunde ſtarb. 
Der Tod wurde durch eine Schnittwunde am Kopfe und 
3 Wunden in der Herzgegend herbeigeführt. Die Täter 
find bereits verhaftet. 

Sochaczew. Bei den Krankenkaſſen⸗ 
wahlen am letzten Sonntag errang die demokratiſche 
Lifte, ein Deckmantel für die Chjena, 7 Mandate, die 
P. P. S. 21 und die jüdiſchen Arbeiter 2 Mandate. 

k. Lublin. Vom Blitz erſchlagen. Im 
Dorfe Strzala ſchlug der Blitz während eines Unwetters 
in das Haus der Amalie Ogrodniczek ein, die auf der 
Stelle tot war. Es entſtand ein Brand, von dem das 
ganze Gehöft vernichtet wurde. Sachſchaden 30000 ZI. 

— Ein Kirchendieb bewirft die Po⸗ 
lizei mit Goldftüden. Im Dorfe Jeleniec wur⸗ 
den vor einigen Tagen aus der Kirche Kelche und 
Monſtranzen im Werte von 20000 ZH. geſtohlen. Am 
Sonnabend darauf wurde einem Juwelier in Lublin 
Gold in Heinen Stücken zum Kauf angeboten. Der 
Juwelier erkannte jedoch, daß die Stücke von Kirchen⸗ 
kelchen herrühren und ſchickte die Frau nach der Polizei, 
während er ſich mit dem Fremden unterhielt. In 
wenigen Minuten kamen die ea an. Als der 
Goldverläufer dieſe ſah, bewarf er ſie mit Goldſtücken 
und ſprang zum Fenſter hinaus auf die Straße. Hinter 
ihm her liefen die Poliziſten. Der Dieb ſprang aber 
in ein Tor, lief die Treppe hinauf und erkletterte durch 
ein Oberlichtfenſter das Dach des Hauſes, ſprang auf 
das Nachbarhaus, kletterte hinunter und verbarg ſich 
ſchließlich in einem Abort, wo es der Polizei gelang, 
ihn feftzunehmen. Es war dies der Einwohner des 
Dorfes Herbiera Bronislaw Chojenca. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurde in ſeiner Wohnung eine größere Menge 
Edelmetalle gefunden, die von zerſchlagenen Kirchen⸗ 
kelchen herrühtten. Chojenca bekannte, 6 Kirchendieb⸗ 
ſtähle begangen zu haben, drei davon in der Lodzer 
Wojewodſchaft. 

Wilna. Der Henker der Tſchreſwy⸗ 
tſchafka verhaftet. Vom Jahre 1918 bis 
Januar 1926 wurde im Kreiſe Swiencany eine Räuber: 
bande, die unzählige Ueberſälle und Morde verübte, von 
einem gewiſſen Rys angeführt. Im Januar fiel der 
Gefürchtete in die Hände der Polizei: 

Der Haupthelfer von Rys, ein gewiſſer Szalkowſti, 
als Adjutant tituliert, mußte ſich ſchon früher von Rys 
abſondern. Um vor der Polizei verborgen zu bleiben, 
ſchlug er ſich durch die dunklen Wälder bis nach Ruß⸗ 
land durch, wo er in Minſt das Henkeramt der Tſchre⸗ 


Möge der 19. 


anſtalten alle drei Ortsgruppen einen 


Ausflug 


fowie 1948 


Zahnarzt 


Betritauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


verbände das 
| 25jährige Jubiläum 
der Gewerfichaftsinternationale 
begehen. 
September ein Tag der Maſſen⸗ 


zuſtrömung der Arbeiter nach den Berufs⸗ 
verbänden fein! 


Es lebe die internationale Gewerkſchaſtsorganiſation! 


| Am 19. September werden die Klaſſenberufs⸗ 


Jugendbund der DS A 


Am Sonntag, den 12. September d. J., Det» 


nach Alexandrow im Garten des Alexandrower 
Turnvereins, zwecks Teilnahme an dem Gartenfeſt 
des Jugendbundes der Ortsgruppe Alexandrow. 
Um rege Teilnahme an dieſem Ausfluge erſuchen 
die Vorſtände Lodz⸗Zentrum, 
Lodz ⸗Süd und Lodz⸗Nord. 

NB Sammelpunkt: Baluter Ring, Holle 
ſtelle der Zufuhrbahnen, von 5 bis 5*/, Uhr früh. 
Abmarſch Punkt 6 Uhr. Zur Abfahrt Sammel ⸗ 
punkt von 7 Uhr bis 7°/, früh, Abfahrt Punkt 8 Uhr. 


H. SAURER 


Nu. 218 


ſwytſchafla übernahm. Nachdem er von den Sſowjet⸗ 
behörden einen Urlaub erlangte, verſuchte er ſich nach 


Wilna durchzuſchlagen, fiel aber unterwegs der Polizei 
1 i Er befindet ſich jetzt im Gefängnis in 
ukiszki. | 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens‘ 


Lodz Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 


die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 


Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 2 


— — — — — ꝛ— ——T ——ę—ũ— 
Warſchauer Börſe. | 


ö 


Dollar 8.97 
6. September 7. September 

Belgien 25.07 25.05 
Holland 361.90 361.90 
London 43.80 43.82 | 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 26.70 26.70 

rag 26.72 26.72 
Zürich 174.35 174.38 
Italien 33.70 33.60 
Wien 127.36 127.38 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 7. September wurden für 100 Zloty gezahlt⸗ 


London 45.00 
Zürich 56.00 
Berlin 46.64— 46.94 
Auszahlung auf Warſchau 46.59 —46.82 
Kattowitz 46 35—46.77 
Poſen 46.53—46.77 
Danzig 67.33—57.47 
Auszahlung auf Warſchau 57.28—57.42 
Wien, Schecks 78.75 79.25 
Banknoten 78.50 79.50 
Prag ‘ 376.— 
Züricher Börſe. 
6. September 7. September 
Warſchau 57.27½ 56.00 
Paris — — 15.28 
London 2.12% 25.12 
Neuyork 5.17¾ 5.17 
Belgien 19 30 14.31 
Italien 19.30 19.17 
Berlin 1.23, 15 1.23.15 
Wien 78.06 ¼ 73.05 ö 
Spanien 773% 78.05 2 
Holland 207.45 207,1, 
Kopenhagen 137 45 197.45 
Prag 15.33 15.33 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 — 9.03 
in Warſchau: 8.98 ¼ . Der Goldrubel 4.88. 


Verleger und verantwortlicher Scheiſtleiter: Stv. E. Aut. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtrabe 109. 


Zur Aushilfe wird ein 


Büglerin 


Färberei F. 
Lodz, Szeferaſtr. 20, 
Tus zynſka. 


in mittleren Jahren, ſeht 
beſcheiden, mit allen häus“ 


ſucht irgendwelche Beſchal 

tigung mit oder ohne 2% 

| gis. Angeb. unt. „Sofom 
an die Exp. d. Bi. 19 


zur 


Auf Natenzahlung! 
Fertige Damenmäntel. die modernften Swe ater · 


Popelin, Sammet, Kotik, Plüſch. 
Crepe⸗ de- Chine, Taft, meffalin, Futterſtoffe, Flanel!“ 
Barchent, Weikwaren, Purpur, Bettwaren, Tiſch 
decken, Handtücher, Vorhänge auf Meter und zu““ 
gepaßte, Portieren, Läufer, Roldern, Tücher, Strümpfe“ 
fertige Herren⸗ und damenwäſche fowie verſchiebent 


uemften Bedinnungen und zu billigen Preifen. ‚IT 
sun Ratenzahlung! 10% 


LeonRubaſchkin, Kilinſtiſtr. 44, W. 10, Tel. 36⸗I, 
Orte ft n 


Bemerkung: Am eht der geehrten Ku „ 
ſchaft ein Damenſchneider zur Verfügung⸗ 4 


Verband, Schule, Bibliothek oder dgl., mene 
geneigt iſt dem Verbande der Arbeits invali 
ein Zimmer ihres Lokals 
oder ein Teil desselben für 2—3 0 
täglich zur Errichtung eines Sekretariats a 
treten, beliebe Adreſſe in der Geſch. d. B. u 
„Invalidenverband“ abzugeben. 


= 
— 


U 


lichen Arbeiten vertrat " 


Echt wollene Gabardinſtoſſe, Boſtons, Rips 


Stunde ; * 


2 | 
Geſellſchaftliche Inſtitution, . 


e r 


andere Waren. Alles in beſter Qualität zu den de'“ 


